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Zuwendung ZUuUr Gegenwart des Heute und zugleıch mehr wendet: erst in solchem Zusammenhang wırd die legitime
spirituelle Vertiefung. Suche nach der „quality of lıfe“ (der englische Ausdruck
Als Grundaufgaben stellen sıch dann bezüglıch der Hal- taucht schon VOT Jahren 1mM amerikanıschen Bereich auf)
Lung: Nsere Welt und eit verstehen, ein;:n heutigen sinnvoll un: möglıch.
Glauben leben und ıne heutige Spiritualität ent- Sıcherlich wırd sıch, können WIr ZuU Ausblick SAagcCh,
wickeln; bezüglıch der Strukturen: dıe bestmögliche Ver- der Stıl des Ordenslebens noch sehr wandeln. Dıie Zahl
bindung VO  3 Kommunikatıion ın der (prımären) ruppe, der Ordensleute wird zurückgehen. Ob Aaus den Orden
VO  3 iındıvidueller „privacy“ und rationeller Effizienz der Eliten oder bedeutungslose Randgruppen werden, 1St heute
Großgebilde finden Aut den einzelnen bezogen, heißt noch often. Dıie Chancen sınd gegeben. l1eweılt s1e genutzt
dıes, dafß erfahren mujfß, 1n dieser Sıtuation lıegt Beru- werden, können WIr nıcht wıIissen. Das gehört ın den immer
fung, Aufgabe, Sendung, LAsSt lück und Erfüllung Me1- dunklen un! oftenen Bereich, der dıe Last, aber auch das
nNes einmalıgen, 1Ur einmal gegebenen Lebens, un dıes Verlockende geschichtlichen Handelns 1St auch tür die
nıcht der Sıtuation vorbei, sondern 1n ihr: anders gC- Orden Peter Lippert

wWISCHeEeN arısma und Bewährung
Kommunıitaäaten und geistliche Gemeinschaften der egenwa
Unsere eıt miıt ıhrer bewußten Diıstanz ZUY Kiırche und Eben diese Fehler vermochten die Kommunıitäten
ıhrem Hang ZUY Säkularisierung hennt gleichzeitig ıne und Gemeinschaften, VO:  - denen hier die ede 1St, Ver-

beachtliche ewegung hıin ZUu Ordensideal. WAYr sınd die meıiden. An ıhrem Begıiınn stand die (für s1e€) atemberau-
meısten Gemeinschaften, von denen ım folgenden dıe Rede bende Entdeckung des bruderschaftliıchen Lebens. Atem-
serın soll, gleich nach dem Z weiten Weltkrieg, manche —- beraubend konnte diese Entdeckung se1in, weıl VOT allem
Zar DDOTr ıhm, entstanden. Aber dıe meısten dieser ECWE- evangelısche Christen N, die das Leben nach den
SUNSECN zuurden erst ın den etzten Jahren “O  x der Öffent- Evangelischen Raten NEeuUu tür sıch entdeckten. In der
ıchkeit wabrgenommen. Das führt Ü katholischen Kirche geht seit Jahren die ede von einer
nıssen. SO averden beispielsweise manche der religiösen Krise des traditionellen Ordenswesens“, schreibt erd
Gemeinschaften miıt der Modeerscheinung der CS Heinz-Mohr (ın „Christsein in Kommunitäten“, Stuttgart

pl ın Verbindung gebracht. ber die }romme egeı- „In der evangelıschen Kirche dagegen, die das
sierung WaYr zumindestfür den deutschsprachigen Raum NKUNYT Mönchstum seit Jahrhunderten eutlich ablehnte, eNnNTt-

Import a $s Amerika. So spektakulär die Berichte über die stehen iın wenigen Jahrzehnten nıcht 1Ur Bruder- un:
„Religion der Kinder“ A  N, hleinlaut War ıhr Ende Schwesternschaftten diakonischer Zusammenarbeıt, SOMN-

Andere sehen iın den Lebensformen der christlichen Kom- dern förmliche Gemeiinschatten gemeiınsamen Lebens, die
munıtdaten einen religiösen Beıtrag UY gesellschafllichen unleugbar ordensähnliche Züge zeigen.“

Wır haben bei den Gemeinschatten unterscheiden Z7W1-Erscheinung der N, Mıt unterschiedlichster
Zielsetzung versuchten Menschen sıch durch Wohngruppen schen Kommunitäten 1mM ENSCICH Sınn, die ıhr ganzes
dem a  mM  N Druck widersetzen, dem der einzelne Leben die Regel der Ehelosigkeit, des Gehorsams
heute ausgesetzt ıst Es hat auch V“O:  > seıten hatholischer gegenüber ihrer Leitung und der Gütergemeinschaft stel-
Ordensgemeinschaften Versuche gegeben, die Idee der len, und solchen, die nıcht ordensmäßig zusammenleben,
Kommunen ZUYT Belebung der traditionellen Orden au s- sondern deren Mitglieder 1ın ihren Berufen, Familien und

Aber die Erfahrungen sınd nıcht ermutigend. wirtschaftlichen Verhältnissen leiben, aber einer ge1Ist-
Ähnlich WLLE die zweltlichen Kommunen sınd mzele yeligiös liıchen Regel folgen und sıch regelmäfßig Gemeinschafts-
Oorıentierte AadM$ merschiedenen Gründen gescheitert. zel- versammeln. Unschwer sınd Parallelen erkennen

den herkömmlichen Orden 1n der katholischen Kircheleicht 1Sst eın entscheidender Grund darin suchen, daß
solche religiösen Wohngemeinschaften nach den (zesetzen und den dort entstandenen Siäkularinstituten. Aller-
der Gruppenpsychologie stärker aufgebaut zuurden als dıngs 1St die Verwandtschaft letzteren zweiıtellos star-
nach den strikten Forderungen des Evangeliums. Die Ver- ker Siäkularinstitute siınd nach katholischem Verständnis
nachlässigung des Gebetes zugunsien einer hausenlosen Lebensgemeinschaften VO  an Klerikern oder Laıien oder bei-
Aktivität, die Geringschätzung der Ordensgelübde ZUSUN- den INM:  9 die ohne Trennung VO  - der Welt eine
sien einer unkritischen Weltoffenheit UnN Kritik der wirkliche un vollständige Lebensweihe vollziehen wollen
Kirche ohne eın gleichzeitiges tragendes Zugehörigkeits-
gefühl ıhr haben den Bestand solcher Kommunen Dıie Waurzeln, Aaus denen die verschiedenen Gemeinschaften
gefährdet, wachsen, siınd sehr unterschiedlich. Gemeinsam ISt allen
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weiße ordensähnliche Kleidung. Dıie gemeinsamen ahl-Mitgliedern die Erfahrung einer Berufung, auf die miıt
eiıner verbindlichen Verpflichtung CantwOrtet wırd. Die zeıten werden in Parallele Zur FEucharistie ZUuU Ausdruck
Berufung wird in der Gemeinschaft gelebt, wobei die Ge- der brüderlichen Liebe. Getührt wırd die Gemeinschaft
meıinschaft NUur wne zweckdienliche Rolle hat Es 1St Beru- VO  3 dem RA dem jeder Bruder angehört, der seın Ver-
fung 1n die Gemeinschaft. Im evangelıschen Raum erwächst sprechen abgelegt hat In ıhm ann jeder vortragen, W 4s

tür den Willen Gottes hält, aber der Prior hat daseine solche geistliche Berufung nıcht selten Aaus den Er-
weckungs- und Gemeinschaftsbewegungen des Jahr- Recht, entscheiden, ohne durch ıne Mehrheit gebun-
hunderts. Von dort her versteht sıch die lebensstiftende den se1n (vgl dazu: oger Schutz, „Das Heute (30t=
Funktion der Bibel und der Einflufß pietistischer Frömmig- tes“, Gütersloh 196165 Max Thurıan, „Ehe und Ehelosig-
eıt eıtere Fınflüsse siınd auft die Jugendbewegung keit“, Gelnhausen - Berlin,
rückzuführen un: die oft mıiıt ihr verbundene lıturgısche Die Communaute VO  ; Taize hat sıch ZUur Aufgabe
Begeisterung (z bei der Michaelsbruderschaft). gestellt, für die sıchtbare Einheit der Christen arbeıten.
Für jene Kommunıitäten, die auf den Evangelischen Raten Eınige Brüder leben zeitweilig 1n kleinen Gruppen in
aufgebaut werden, werden diese eschatologisch verstanden. Lateinamerika, ın den USA und 1n Afrıka. Für gewöhn-
Mıtten 1n der Welt versuchen die Gemeinschatten konträr iıch gehen sS1e profanen Beruten nach Taize übt ekannt-
Zur Welt leben In dieser Haltung sehen S1e siıch be- lich ıne besondere Anziehungskrafl auf die Jugendlichen
tahigt, ıne Lebensäußerung der Kirche darzustellen, die aus Im Jahr 1973 mehr als (00OÖ Junge Menschen
1ın der Institution Kırche oft kurz kommt. Die Bejahung 1n dem burgundischen orf Aus den Gesprächen mi1t
der Kırche und der Wille, ihr durch Gebet und Sühne, ıhnen entstand die Idee ZU „Konzıil der Jugend“, das
durch Reflexion un:! Verkündigung dienen, 1St eın August des etzten Jahres eröftnet wurde. Nach
wesentliches Element der Gemeinschatten. Das schließt den Vorstellungen VO Prior Schutz oll alle Dımen-
aber ıne kritische Hiınterfragung der konkreten Kırche s1ionen des Volkes CGottes ausloten: dıe Dımension der
nıcht A2UsS. Das besondere Interesse der Gemeinschatten hat Tiete (Begegnung mMit dem auferstandenen Christus
dabei die Okumene gefunden. Im täglichen Zusammen- suchen), die Dımension der Weıte (das Evangelium der
leben VO  3 Christen verschiedener Kontessionen erleben Welt eingravıeren) und die Dimension der Söhe (unsere
und erleiden die meısten Gemeinschaftften bewußt das Suche in der Kostbarkeit des Gebetes un anderen mensch-
Ärgernis der Spaltung. Schließlich wiıetet sıch das gemeı1n- lıchen Ausdrucksweisen entfalten). (Zıtiert nach dem
schaftliıche relig1öse Leben in verschiedenen Gruppen auf Presse-Bulletin VO  S Taıze; dıe Anschrift der Gemeinschaft
die Famılien Aus, denen nıcht 1Ur relig1öser alt gegeben lautet: F-71 Taize-Communaute, Frankreich.)
werden soll; sondern VO  3 denen die Gemeinschatten selbst Die Anziehungskraft auf die Jugend kam tür Taize über-
NEUEC Impulse raschend, w 1e der Prior versichert. In seinem Buch „  ın

est ohne Ende“, Freiburg T97.2; stellt oger Schutz MmMIt
leichter Untertreibung fest: „Tatsächlich hat Ta1ze n;emalsO  u= wurde zum Weltbegriff ıne ewegung 1Ns Leben gerufen, Ww1e€e auch nıemals ine
‚ Theologie VO  - Taize‘ oder ‚Spiritualıtät VO!'  3 Taız  e  A geben

Unter den Neueren Gemeininschatten hat mındestens ıne wiırd. Taıize 1St LUr der Name für ıne monastische
weltweite Berühmtheit erlangt: die Commuyunaute D“O  S Famıulie.“
Taıze, benannt nach einem kleinen ort 1n Burgund. Sıe ıcht NUur auf die Jugend, sondern auch auf die verschie-
wurde 1940 durch den Genter Pfarrer oger Schutz g- denen Kontessionen übt die Gemeiuinschaft des Prior Schutz
gründet. Nachdem siıch ıhm W €e1 Jahre spater die ersten ine große Ausstrahlung Aaus Anfangs als evangelısche
Brüder angeschlossen hatten, verpflichteten s1e siıch' 1949 Bruderschaft begonnen, wurde die Gemeinschaft VO  Z Taize

einem yemeınsamen Leben dem Zölibat, der mehr un mehr ökumenisch. Heute zählt S1e über Bru-
Anerkennung eıner Autorität und ZU!r: Gütergemeinschaft. der AauUusSs europäischen un amerikanıschen Ländern, die
952/53 schrieb Prior Roger Schutz der ıne Gründer- verschiedenen christlichen Traditionen angehören. Wıe
persönlichkeit ISt, w 1e ıh die alten Orden kannten die hoch das Ansehen der Gemeinschaft iSt, wurde siıchtbar, als

Prior Schutz als Beobachter ZU 11 Vatikanischen KonzıilRegel der Gemeinschaft. Sıe oll aut der Grundlage des
Evangeliıums mehr ıne Weıisung für das Leben als eın eingeladen wurde. Zur Eröffnung des Jugendkonzils hat
Katalog VO  3 Vorschritften se1in. Die Regel zertällt nach aps Paul VI den Präsidenten des Einheitssekretariats,
einem Vorwort 1n vıer Teıile Das gemeınsame Han- Kardinal Wıillebrands;, als seiınen Stellvertreter geschickt.
deln Gebet, Mahlzeıit, Rat, Zaucht Die geistliche Ord- Gleich gute Verbidungen bestehen den anderen kırch-
Nung. Dıie drei Verpflichtungen: Gemeinnt sind die van- lichen Schwerpunkten, etw2 Konstantinopel (Ortho-
gelischen Räte Die ausgesandten Brüder, die doxıie), London (Anglikaner) oder entf (Weltkirchenrat).
Brüder, die Gäste
Dem Bruder wınd versichert: „Du bist VO  3 1U nıcht Aufgrund ıhrer Regel hat die Gemeinschaft des Prior
mehr allein Du darfst 1n allem auf die Brüder zählen Schutz ıhre monastische Lebensart bestens tormuliert. Ihr
Besonderes Gewicht kommt dem Chorgebet Z das drei- ökumenisches ngagement 1St nach Jahren der Anfeindung
mal Tag verrichtet wırd. Dabe: tragen die Brüder ıne weltweıter Anerkennung gelangt. Ihre Innerlichkeit
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hat der orge für die Welt keinen Abbruch „Es 1sSt Bayerns Manche Neuendettelsauer Schülerinnen
zunächst ohl das verblüftendste der Erscheinung der un mıiıt dem Gedankengut Wilhelm Löhes Vertraut, der
Kommunıitäten, der uen Bruder- un Schwesternschaft- führend in der diakonischen Arbeıt SCWESECN WAar un ıne
ten 1m evangelischen Raum, dafß S1e die heutige, industriell Neugestaltung VO  $ Hauptgottesdienst un: Stundengebet
un: durch die Chifiren der Wirtschaft bestimmte Welt anstrebte. Dıie Schwestern des Casteller Rıngs haben dem-
völlig als die ihrıge bejahen, sıch andererseits 1aber - entsprechend das Stundengebet wiederentdeckt, das S1e
befangen non-kontormuistisch ihr verhalten“ (Gerd siıebenmal Tag iın Chorkleidung verrichten. Dıie Bene-
Heinz-Mohr) diktiner-Abtei Münsterschwarzach yab dabei wichtige Im-

pulse. Der angelernte protestantische Subjektivismus
wurde durch eın verbindliches Chorgebet überwunden.
Entscheidend Wr aber für dıe Schwestern, dafß „das Alt-Kommunitaten, die mıt Taize

verwandt sınd bekannte, das WIr Neu entdeckten, ın den offiziellen
Büchern der Agenden finden war (Marıa Scholastika

Dıie Regel VO  = Taize wurde die Basıs der Schwestern- Pfister, die seit 1970 ri0orn 1St, ın einem Interview mıt
gemeinschaften ın Grandchamp und Pomeyrol. Diese der Zeitschrift WELTBILD).
evangelıschen Ordensgemeinschaften emühen sıch 99 In den Jahren der Gründung War die Communıität Castel-
ıne gyastlıche Aufnahme und geistliche Erneuerung für ler Rıng ine ökumenische Attraktion. Die Einzelbeichte
Menschen in Kırche und Welt, die der Hılfe, Unterweısung wurde gepflegt, die Eucharistie öfter empfangen, als für
und Stärkung bedürten“. Dıie Mitglieder dieser Commuyu- Protestanten üblich ISt, un der Geistliche teierte die Lıitur-

z1€e In lıturgischen Gewändern. Den Schwestern Cru dasnaute VD“O  > Grandchamp leben außer in dem Multter-
haus in eiınem kleinen ort See VO  $ Neuchätel, zunächst Mißtrauen VO  z seıten der Kıirchenleitung ein.
Schweiz, un: dem „Sonnenhof“ bei Basel auch Zzweiıt Heute jedoch siınd diese lıturgischen un pastoralen Be-
und dritt völlıg 1n der Welt (Es 1St übrigens bemerkens- sonderheiten als gyemeinsames ökumenisches Erbe wieder-
WerTt, w1e sehr diese Gemeinschaften durch dıe Spirituali- entdeckt worden. Die meısten relıg1ösen Gruppen und
tat des Mıssıonars, Trappısten und Fremiten Charles de Kommunitäten pflegen die Privatbeichte und kennen ıne
Foucauld durch Tuaregs erschossen ] beeinflußt öftere Eucharistiefeier.
werden. Seine Tagebuchaufzeichnungen ührten ekannt-
ıch nach seiınem Tod ZUur Gründung der Kleinen Brüder Wie die Schwestern des Casteller Rıngs hat auch die hri-

stus-Bruderschafl in Selbitz (Oberfranken) ıhr Leben aufund der Kleinen Schwestern Jesu
Neben der Kommunlität VO  3 Tai1ze dürfte die Evangeli- den Evangelischen Räten aufgebaut. Die Bruderschaft ebt
sche Marienschwesternschafl in Darmstadt vielen ekannt als gzroße geistliche Famılie, der 18 Brüder un 131
se1n. Ihre Anfänge reichen hıs 1ın die dreißiger Jahre - Schwestern zählen Sıe verzichtet auf ıne Oberin oder
rück, in denen fast 150 Junge Mädchen VO  3 der Bibelkreis- einen Rektor: „Dıie Altesten Geschwister siınd bereıt, sıch
ewegung erfaßt wurden. Zur Gründung kam CS als die Jüngsten stellen un: umgekehrt.“ Dennoch
die Mıtglieder dieses reıises 1944 einen Luftangrift auf entscheidet INan nıcht nach „demokratischen“ Prinzıpien,
Darmstadt als Gericht (sottes erlebten. Sıe begriffen - sondern nach dem „Willen Gottes den INan 1mM stillen
mittelbar und persönliıch die Notwendigkeit der Buße und Hören Z erfahren sucht. lle leben AUS einer gemeınsamen

Kasse, ın der die Gehälter der berufstätigen Geschwister,des unablässigen Gebetes. Gründerinnen wurden Basılea
Schlink und Martyrıa Madanyus. Die Schwesternschaft be- die Einnahmen durch die Freizeiten und die Gaben des
SItZT Rande VO  S, Darmstadt ıne klosterähnliche Freundeskreises zusammenfließen. Um die Einheit der
Niederlassung, führt Alters- und Pflegeheime, verfügt Bruderschaft nıcht storen, wırd Ö aut persönliche
über eın ruck- und Verlagshaus und besitzt eın Künstler- Freundschaften verzichtet. (Näheres dazu un: sieben
atelier. 1ıne Außenstation befindet sıch 1in Jerusalem, weıteren Gemeinschaften 1: Roland Reck, „Gottes NEeUE

eutsche Pilger immer wieder überrascht sınd, die Heılıgen Avantgarde?“, Wuppertal, Ö,

Stätten mit relig1ösen Hınweisen ın ıhrer Sprache Ver-

sehen finden ein Werk der Mariens  western. In der Fıne weıtere evangelische Schwesternschaft mıiıt besonderer
Gegenwart Lretfen die Mariens:  western durch engagıerte Zielsetzung ist_ der Irenenring. Vor zut ZWanzıg Jahren
Flugblätter aktuellen relig1ösen Themen die Oftent- wurde Ss1e gegründet, ledige, geschıedene und verwIit-
lichkeit: beispielsweise den Filmen „ Jesus Christ Super- wefte Frauen zusammenzuschließen. Dıie einzelnen Mıt-
star  06 und „The Exorcist“. yliıeder leiben ihrem Wohnort und damıt auch in ihrer
Ebenfalls nach dem Zweıiten Weltkrieg wurde die Com- Kirchengemeinde. Regelmäßig treften sıch die Schwestern
muniıtat Casteller Rıng gegründet. Frauen führen auf ZUuU Abendmahl, das Beichte und Vergebungsspruch e1nN-
Schlofß Schwanberg bei Kıtzıngen eın Leben benediktini- schließt. Die Gemeinschaft, nach dem Zeichen benannt,
scher Pragung Gründerin War Christel Schmid. Dıie Ge- das die Schwestern tragen, umtaßt Zur eıt siebzig Mıt-
fährtinnen der ersten Stunde kamen fast alle Aaus dem glieder.

iıne weıthın 1M deutschen Sprachraum bekannte Gemein-Bund Christlicher Pfadfinderinnen. Als Jugendleiterinnen
standen S$1e 1mM Dıienst der Evangelisch-lutherischen Kirche schaft 1St die Michaelsbruderschafl, die VOT über vierz1g
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Jahren VO  5 Männern gegründet wurde, denen C eit acht Kommunitäten in mehreren Stidten Deutsch-
ıne tiefgehende Erneuerung des evangelischen (sottes- lands, in der Schweiz, Belgien un Frankreich.
dienstes un Gebetslebens OINg. Die Miıtglieder leiben iın ıne Gesinnungsgemeinschaft ohne Gelübde 1St die Bruder-
iıhrer konkreten kırchlichen Aufgabe. Als Dıiıskussionsteil- schafl Vo gemeınsamen Leben, die 1n der Schweiz eNnNtTt-
nehmer ökumenischen Gesprächen un als eucharisti- standen 1St un: die spätmittelalterliche Laienbewegung
sche Erweckungsbewegung hat die Bruderschaft ständig der Brüder VO gemeınsamen Leben wiederaufnahm. Die
mıit großem Interesse, aber auch zeıtwelse MmMi1t Miıfßtrauen Bruderschaft kennt Unverheiratete, die in Kommunıitäten
rechnen mussen. Der Miıchaelsbruderschaf* War möglıch, leben, aber auch SOgeNanNNTeE Geschwisterschaften, in denen
den innerprotestantischen Konfessionalismus durch Kom- Verheiratete Wahrung iıhrer Famıilienpflichten bru-
munı10ngemeinschaft miıt lutherischen, retormierten und derschaftlich verbunden sind.
unıerten Brüdern überwinden (vgl Waolter Stöckl, Dıie Bruderschaft VO gemeinsamen Leben hat
„Okumene 1mM bruderschaftlichen Leben“, Kassel MIt der „Bewegung der Fokolare“ ın Ottmarıng be1 Augs-
Der Michaelsbruderschaft siınd durch die gemeınsame Mefß- burg das SOgENANNTE Lebenszentrum begründet. Dıese
ordnung und die yleichen Tagzeıtengebete einıge Schwe- ökumenische Wohngemeinschaft, 968 gegründet, besteht
sterngemeıinschaften wı1ıe der ydo Pacıs 1n Hamburg, die AaUuUs vier Wohnhäusern mıiıt rund Bewohnern. Tagsüber
Lübecker Schwesterngemeinschaflt und die Ökumenische siınd die schmucken Bungalowhäuser fast entvölkert. Man-
Schwesterngemeinschafl ın Österreich besonders verbun- HCT und Frauen gehen ihrer Arbeit nach 1n der Schule, 1im
den Die Jetzgenannte Schwesterngemeinschaft halt be- Kındergarten, in Betrieben, ın der Redaktion der „Neuen
sonders gute Kontakte katholischen Orden und ganz Stadt“, durch die die Spiritualität der Fokolare, und 1n der
bevorzugt den „Kleinen Schwestern Jesu  “ Geistesver- Redaktion der Zeitschrift „Sammlung Dıienst Sen-
wandt fühlt sıch die Michaelsbruderschaf* mıiıt der Com- dung“, durch die das Programm der Bruderschaft VO
munıtdat Imshausen bei Bebra, die elt Schwestern und sechs gemeınsamen Leben weıtervermittelt wird. Okumene wırd
Brüder zählt Dıiıese Gemeinschaft verbindet einen Kern- zielstrebig, aber behutsam betrieben. Es zibt nıcht NUur
kreis gelübdegebundener Schwestern un: Brüder mıiıt der we1l Zeıitschriften, z1bt auch We1 Kapellen. Täglıch
Angliederung VO  3 Famiıilien. treften sıch die Hausgenossen 18.30 Uhr abwechselnd

bald in der katholischen, bald 1ın der evangelıschen
Von der ökumenischen ewegung epragt 1St auch die Kapelle. In diesem Jahr wıird das Lebenszentrum eiınen
Jesus-Bruderschaft 1ın Gnadenthal bel Limburg. Zu dieser Saal für dreihundert bis vierhundert Personen un: einen
1961 entstandenen bruderschaftlichen ewegung gehören Gästeflügel errichten. Schon heute wırd das Lebenszentrum
ledige Maänner un: Frauen, aber auch Junge Famlılıien. VO:  — vielen Christen als Ort des Gespräches und der SÖöku-
Wiährend die Famılien einander überregional zugeordnet menıschen Gemeinschaft gesucht.
sınd, leben die ledigen Brüder und Schwestern 1n Kom-
munıtäten. Von den Mitgliedern werden alle möglıchen
modernen Berufte ausgeübt. Ihr Motto heißt „Rede NUrL, Bruderschafftliche Gemeinschaftten
WEeNN du gefragt WIrSt, aber ebe S da{ß Ina dich LAa verschiedenen Typs
Die Bruderschaft umfaßt Jedige Brüder un Schwestern
in Gnadenthal und insgesamt 1in den Außenkommuni- Die (katholische) ewegung der Fokolare, die Partner
taten Eın ehemaliges Zısterzienserinnen-Kloster, das durch Im Lebenszentrum 1St, entstand 1943 1n Trient. Mädchen
Neubauten erganzt wurde, 1St das Zentrum der Bruder- zwiıschen und Jahren sahen durch den Krieg hre
schaft Neueıingetretene machen hier ıne Art Novızıat Lebensträume edroht. Sıe suchten den Sınn des Lebens
VO  - zweijähriger Dauer. Dıie Evangelischen RAte werden ın den Worten der Schrift. Was S$1e entdeckten, wollten S1e

interpretiert, da{ß S1e als „Dreiklang“ VO  3 Schlichtheit anderen mıitteılen, „Nıcht sehr VO einem Wıssen als
(Gütergemeinschaft), Reinheit un: Demut (Gehorsam) VO  — einem Leben her“, w 1e sıch ein Mitglied der ersten
auch autf die Familien zutreffen. Dıie Gemeinschaft 1St Stunde, Chiara Lubich, ausdrückt. Dıie Reaktion auf das
ökumenisch ZUSAMMENSESETZEL: Lutheraner, Reformierte, eintache Lebensrezept der Mädchen WAar überraschend. Dıie
Unierte un auch Katholiken. Mıt großer Hingabe wer- relig1öse ewegung grift VO'  - Trient autf andere Stidte
den stille Wochen, ökumenische ngagements un: Wochen- Italiens über und tand in ganz Europa Widerhall Es bil-
enden durchgeführt. Eın eigener Verlag publiziert reli- deten sıch feste Gemeinschaften. Ihre Namen be-
Z1Öse Schriften. (Übrigens verzichtet kaum ıne der uen kamen die Mitglieder VO  3 dem iıtalienischen Wort „10CO-
Gemeinschaften darauf, ıhre Spirıtualität auch publi- lare  D W as Feuerstelle heißt, aber auch Heım oder Famiılıie
zistisch weıterzureıchen.) bedeuten kann. Den ınneren Kern der Bewegung bilden
Für Junge Menschen 1St die „Lebensschule“ in Gnadenthal die Männer- und Frauenfokolare, die nach den Evange-
gedacht, ıne Art relig1öser Intensivkurs, der eın einJahri- lıschen Räten leben Wıe 1n einer Famlılie ebt inan 1mM
SCS Mitleben in der Bruderschaft ermöglıcht. Das Zentrum Fokolar W1e in einer Gütergemeinschaft. Auf andere Weıse,
bei Limburg dient außerdem den Brüdern un: Schwestern aber mıiıt gleicher Entschiedenheit w1ıe die unverheirateten
der Bruderschaft, die außerhalb VO'  — Gnadenthal arbeiten, Fokolare stellen sıch die Eheleute den Belangen der (Ge-
als „Jungbrunnen“. Neben dem Zentrum bestehen ZUr meıinschaft ZUr Verfügung, sSOWeıt dies mıiıt den Aufgaben
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der Famiılie vereinbar 1St. In dem gemeınsamen Kontakt Von 9672 kümmerte sıch der Konvent auch Ob-
zwıschen Unverheirateten und Familien sehen die Foko- dachlose, deren orge einer privaten Inıtiatıve ‚Förde-
lare ıne wertvolle Bereicherung un Erganzung. rungsgemeıinschaft Kınder iın Not“ übertragen worden
Die Internationalıität der Gemeinschaft zeıgt sıch besonders WAar. Benediktinermönche und einıge andere Katholiken
bei den gemeiınsamen Sommertreffen, den „Marıapolis“. wohnten, arbeiteten un: aßen 1M Laurentiuskonvent. Es
Daneben War INa  3 ımmer auch bedacht, teste Kontakt- yab gemeiınsame Gespräche und gemeinsame Gebete, 1aber

Wel verschiedene Andachtsräume.stellen schaffen. Sıe entstanden 1n unster und Köln,
1aber auch nach Tirol und Südtrankreich kam die Bewe- Zu einer drıtten Aufgabe wurde für den Konvent der
Sung. Fokolare wurden 1ın ÖOÖsterreich und Portugal un private Friedens- un: Entwicklungsdienst 1n Kamerun
bıs nach England und Schweden gebildet. Gleichzeitig und der Eltenbeinküste. Der Konvent rechtfertigt die-
tafßte die ewegung 1ın Brasılien und Argentinıen Fuß SCIH Einsatz: „Es zibt viel größere Fürsorgeheime, vıiel gro-
Besonders erwähnt seılen das „Centro Marıapoli“ in Rocca ßere Organısationen der Entwicklungshilfe, viel stärker
di Papa bei Rom und die Sıedlung in oppl1ano be] Flo- 1Ns Gewicht tallende Verbände der Sozialarbeit. ber
reNZ, die Ausdrucksformen des Lebens oder, w 1€e z1bt 980858 selten ine Möglıchkeit, diese verschiedenen Teil-
bei den Fokolare heißt, „Entwürfe“ und „Modellversuche“ aspekte des uns heute gestellten Friedensproblems autf der
der Gesellschaft sınd. Basıs eıner verbindlichen Gemeininschaft ständıg NECUu

zuordnen, sıch gegenselt12 relatıvieren, heraustordern un:
Dem inneren Kern der Fokolare-Bewegung schließen sıch erganzen lassen“ (entnommen verschiedenen Prospek-
Familien Aa die siıch 1U  —$ VO  —_ eıit eıt ZUur Vertiefung ten, die der Laurentiuskonvent herausgı1ibt).
iıhres christlichen Lebens treften. In einer eigenen Bewegung Die drei gENANNTEN Aktivitäten siınd ' heute auch noch 1n

„Gen (neue Generatıon) ZENANNT wirkt das Gedan- iırgendeiner Weise 1n der Hausgemeinschaft Laurentius-
kengut der Fokolare auf die Jugendlichen ein „Gen 1ST konvent repräsentiert. Bruderschafts-Mıtglied Wolfgang
kein Vereın und kennt keine Beitrittserklärungen, sondern elm stellt test: „Und doch ware talsch, die Haus-
1St ıne Bewegung Junger Menschen verschiedener Her- gemeinschaft als Summe dieser verschiedenen Aktıvıtäten

beschreiben wollen.“ Das Bemühen des Laurentiuskon-kunft und Bildung, Mentalıität und Hautfarbe, die Chri-
STUS 1m Alltag verwirklichen wollen Mıt seiınen der seınen Namen auf den berühmten frühchrist-

lıchen Diakon Laurentius zurückführt 1St vielmehr,Liedern un rhythmischen Gesäangen hat „Gen“ selbst 1n
Großstädten Konzerthallen bis auf den etzten Platz fül- ein Stück „konkrete christliche Gemeinde“ darzustellen,
len können. ebenso vieltfältig und often W 1e€e konkret un: verbind-
Von den Gemeinschaften 1St die ewegung der ıch
Fokolare zweiıfellos die, die stärksten auf zahlreiche Die „vorläufige kurze Regel“ sieht iınnerhal der Gemeiun-
kirchliche Gruppen einwirkt. urch die Zellenbildung chaft ‚verschıeden strukturierte bruderschaftliche Grup-

Geıistlichen, 1ber auch Pfarrgemeinderäten und pen vr Die ausgepragteste orm stellt die Kommunıiıtät
einfachen Gläubigen, bewirkt S1e ıne Erneuerung des reli- dar Sıe 1St ıne auernd zusammengehörende (Gemeıln-
z1ösen Lebens, die 1mM Lebenszentrum Ottmarıng auch die schaft Sıe ebt ın alles umtassender Entscheidungs- und
Okumene erfaßt hat Gütergemeinschaft. Die Kommunıität bildet Hausgemeın-
Es erweıst sıch als schwierig, über das „Lebenszentrum schaften, die als Fraternıtiten bezeichnet werden und mM1n-
Ottmarıng“ und die mMI1t ıhm verbundenen Gruppen End- destens drei und höchstens fünfzehn Personen umtassen.
yültiges 4201 Die Oftenheit der Gemeinschaften für Das Bindeglied zwıschen der Kommunıität und den Veli-

das Charismatische führt S1€e 1n Entwicklungen, die sS1e el- schıiedenen Fraternıitiäiten 1St der Älteste. Er spricht auch
ber nıcht voraussagen können. Das gılt 1n entsprechender die Entscheidungen AauUS, die der Kat, dem alle der Kom-
Anlehnung für alle hier vorgestellten Gemeinschaften. munıtät fest Zugehörenden bılden, getroffen hat Dıie

ständige Zugehörigkeıit ZUrLr Kommunıität verlangt ıne
Deutlich äßt sıch das Laurentiuskonvent auf dem vorherige Entscheidung für die Ehelosigkeit oder den Ehe-
Malteserhof be] Könıigswiınter ablesen. Im Sommer 1959 stand. Eheleute werden LUr gemeınsam aufgenommen.
beschlossen drei unverheiratete Maänner, Wel evangelısche Zunächst beschränkte sıch der Laurentiuskonvent autf Van-

Pastoren und eın aufmännischer Angestellter, ine christ- gelische Christen. 1970 wurde als Konsequenz Aaus$s den
lıche ruppe bilden. Dıie Entwicklung dieser ruppe ökumenischen Kontakten die Zugehörigkeit auf andere
hing wesentlich VO  ; den Autgaben ab die ihr übertra- Kontessionen ausgeweıtet. Seitdem stellen die zwoöltf Mıt-
gCnh wurden. Zunächst übernahm s1e eın Heım mıt olieder der Kommunıität ıne wichtige ruppe innerhal
Lehrlingen. Dabe! zeıgte sıch, da{ß für die Jugendlichen des Konvents dar, siınd 1ber als Teil nıcht miıt der Gesamt-
VO  ; Vorteil WAal, Wenn die Bruderschaft zu Aart- SruppC verwechseln. Auch VO  3 den übrıgen Mıt-
Nner der Jugendlichen wurde. Die Atmosphäre eınes typl- gliedern des Laurentiuskonvents leben einıge 1n Haus-
schen Lehrlingsheimes schwand, Je mehr sıch auch die Der- gemeinschaften und Dienstgruppen IN
ONCNH, die als Gäste, Schwestern oder Brüder War keine
Funktion 1mM Heım selbst hatten, eın freundschaftliches tührt das soz1ıale ngagement ZUr Biıldung
Verhältnis den Lehrlingen bemühten. Gemeinschaften. Der Laurentiuskonvent 1St eın Beispiel
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dafür ber auch viele katholische Kongregatıionen, die römisch-katholischen Behörden ıne Aussage finden, die

die Jahrhundertwende gegründet wurden, hatten ihnen diese Lebensart einzureihen gestattet hätte“ (Roland
neben den missionarischen auch diakonische Wurzeln. Da- Reck, „Gottes NECUEC Avantgarde?“, Wuppertal, O, Die
be; sınd die Gemeinschaften nıcht NUur 7weckverbände ZUr Freiwilligen enNnnNen sıch die Mitglieder dieser Ge-
besseren Bewältigung der carıtatıven Aufgaben. Vielmehr meıinschaft bringen den Doktorgrad eiıner akademischen
soll die Gemeinschaft untereinander praktizieren, W as S$1e Fakultät mıt, esuchen einen Lehrgang für Theologie und
Menschen, die ın Not geraten sind, zukommen lassen ll verpflichten sıch VOLr Gott un: der Gemeinschaft miıt eiınem
Eın Beispiel für diese Tendenz 1St auch dıe „Offensive endgültigen Versprechen. Gegenwärtig umfa{ßt dıie Pro
junger Christen“ in Bensheim der Bergstraße. Vıer Ehe- Civıtate etwa Personen, die iın folgenden Arbeitsgrup-
a mıt Kiındern stehen drei Häusern VOI, in denen pCNH tatıg sınd: Unterweisung in der christlichen Lehre,
Jugendliche eiınem offensiven Christentum ErzZOSCNH Theologie, Jugend, Welt der Arbeit, Famıuılıie, Verlags-
werden sollen Die Jugendlıchen, die ZUr Bergstrafße kom- anstalt, Zeıtschrift, Platten- und Musıkverlag, Gastfreund-
INeN, suchen teilweise ıne Vertiefung des Glaubens. Teil- schaft, Begegnung mıiıt Künstlern, Schriftstellern un: Intel-
weıse sınd S$1e auch 1m Leben gescheitert, haben Rauschgift- lektuellen. Die Mitglieder verpflichten sıch ZAULT: Ehelosig-
erfahrung oder Erziehungsprobleme. Fuür eın Jahr Nnier- eıt Zutritt haben 1Ur Laıen, keine Kleriker. Sıe wollen
brechen sS1€e Studium oder Beruf, sıch in die Famıilien- auch keine Mönche oder Nonnen se1n. Nur ıhr Gründer,
atmosphäre der Bergstraße einzufügen. Don Gilovannı Rossı, 1St Priester. Dem Gründer kommt
Inıtıator dieser „Oftensive“ 1St der trühere Darmstädter die höchste Autorität Er wırd VO  3 einem demokratisch
CV JM-Sekretär Horst-Klaus Hofmann. Fur ıh w1e für gewählten Rat der Gemeinschaft unterstutzt.
den Theologen der ruppe, Peter Barall, die egeg- Die Gemeinschaft übt keine persönlıche AÄrmut, sondern
NUunNgSCN mit Links- und Rechtsextremisten 1n den Jahren ıne gemeinschaftlıche. Was der einzelne hat und W as iıhm
968/69 entscheidend. Die Hilflosigkeit, mıiıt der Jugend- zukommt, afßt 1n den Besıitz der ruppe übergehen.
ıche den Ideologien gegenüberstehen, 1eß s1e Mittelpunkt der exklusiven relıg1ösen Vereinigung
nach egen der Glaubensvertiefung suchen. Auch heute 1St die „Christliıche Zitadelle“ 1ın Assısı, ein Komplex mMi1t
noch gehört die Vortragstätigkeit Z Programm der Büros, Biıbliothek, Kapelle, Hörsaal und Gastraäumen.
„Eltern“, wıe die Ehepaare VO  i den Jugendlichen BCc- ıne ZEWLSSE Exklusivität pflegt auch ıne ruppe, dıe
iın werden. Die Spiritualität des Hauses wiırd außer War nıemals die Absıicht hatte, klösterliche Gemeinschaft
VO  —$ der Bibel auch VO'  3 den Ideen der „moralıschen Auft- se1n, aber als Personalgemeinde ZAUS eben den Quellen
rustung“ bestimmt. SO beginnt beispielsweise der Tag miıt lebt, dıe für die bisher geENANNTEN Gruppen entscheidend
einer „stillen Stunde“; dem Morgenkaftee folgt eın „gel- sind: die Integrıerte Gemeinde in München und Hagen-
stiger Austausch“, eın Gespräch der ganzen ruppe. Der aspe Inspiriert VO'  3 der Jugendbewegung hatten ein-

zelne Katholiken ıne stärkere christliche GemeinschaftVormıittag wiıird Zu Bibelgespräch beziehungsweise Biıbel-
studium benutzt. Am Nachmittag folgen handwerkliche gesucht. Aus einer relatıv unverbindlichen Vortrags-
Arbeiten und Abend eın freigestalteter Gottesdienst. gemeınde, die sıch intens1v miıt Exegese un: Liturgıie be-
Die Jugendliıchen kommen AaUSs vielen Ländern der Welt, schäftigte und deren gemeınsamer Treffpunkt das Oster-

test War, entwickelte sıch 1963 1n eınem kompliziertendas bestimmt die Atmosphäre, macht 1ber auch fahıg, die
Interessen auf andere Länder auszudehnen. Für die vier Proze(ß die heutige Personalgemeinde. Als Kennzeichen
Famılien, die VO  e den Jugendliıchen als Autorität Ner- ihrer Spirıitualıität zählt S$1e auf Wır siınd Gemeıinde als
kannt werden, verlangt der Eınsatz Selbstlosigkeit. Sıe Lebensgemeinschaft 1n der Zerstreuung der säkularen Welt:
begnügen siıch monatlıch mi1t ark Taschengeld un: die Gemeinde 1St Streng ausgerichtet auf die Theologie
zusätzlıch hundert ark Wırtschaftsgeld PrO ınd des Alten und Neuen Testamentes und der Kirche: WIr
So mögen die „Christen 1n der Oftensive“ als Beispiel für verstehen den Gottesdienst als die Feier der gegenwärtigen
Jjene relıg1ösen Gruppen stehen; iın denen War nıcht dem Heilsgeschichte; 1n dieser Gemeinde tragt jeder die Ver-
Buchstaben geIreu die Evangelischen Räte verwirklıcht, antwOortung; die Gemeinde 1st sichtbar eiınem SOZ10-

logıschen Ortaber andere VON der eıt geforderte Weısungen des van-
geliums velebt werden. Das gemeınsame Leben 1n Integrationshäusern, wobel die

Interessen des einzelnen ımmer stärker den Bedürfnissen
der Gemeinde geopfert werden und jedes Möbelstück

Charismatische Gruppen oder War auf dem Papıer einer Einzelperson, 1n Wirklichkeit
Exklusivgemeinde? aber der Gemeinde gehört, ewirkt eın Höchstma(ß

Konzentratıion. ' Diıe 2700 Menschen, die heute ZUr Ge-
Im übrigen 1St fast unmöglich, den Raster auf die meınde gehören, wurden ıne kleine Stadt in der rofß-
relıg1ösen Gruppen anzuwenden, den die katholische Kır- stadt. Vom Kındergarten bıs ZUuUr Arztpraxıs, VO An-
che auf sS$1e anlegt. In SS1S1 begann 1939 die Geschichte waltsbüro bis ZUur Fabrıik, VO Musikerensemble bis ZU
eiıner ıtalıenischen Laien-Sozietät, die sıch Pro Czivitate Wochenendhaus verfügen die Miıtglieder, die ZU roß-
Christiana nn un: siıch rühmt: „Nıcht einmal 1n den teıl Abitur und Studium haben, über ıne nıcht NUur reli-
entlegensten Winkeln des Kırchenrechts konnten die x1ÖSeE Gemeıindetätigkeit.
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Bemerkenswert ISt; w as Traudl Wallbrecher, die mIiIt ıhrem des geistlichen Lebens. In den meısten Gemeıinschaften
Mann IN die Gemeinde entscheidend beeinflußt, wirkt diese Dynamık missionarisch. In Konterenzen un:
VOTL kurzem bemerkte: „Jeder fünfte iın der Gemeinde Retraıiten, 1n Tagungen un: Exerzıitien wırd die Erfah-
ann nachweisen, daß ohne die Gemeinde 1n seıiıner rung weıtergegeben. Ausgangspunkt 1St dabe; nıcht ıne

wıssenschaftliıche Erkenntnis, sondern ıne Lebenserfah-bürgerlichen Existenz schwer edroht BCeWESCH iSt, viele
gCn eines Milieuschadens, die anderen n körper- rung Manche Bruderschaften pflegen die orm des PCI-
licher Krankheiten, die dritten N verschiedenster sönlıchen Bekenntnisses. Das annn für Außenstehende
psychogener Störungen.“ Die letzte Bemerkung, „eIn Fünf- Umständen peıinlıch wirken beispielsweise, wenn

tel der Gemeinde ware heute ohne sS$1e ıne Randgruppe“, sıch Mitglieder der Integrierten Gemeinde Briete schrei-
wıird VO  ; ehemaligen Mitgliedern der Gemeıinde als ume- ben, die zudem 1n iıhrer Vierteljahresschrift veröffentlicht
rang bezeichnet. Ihren ausgeschiedenen Mitgliedern halt werden. Posıtiv wirkt sıch AauUS, wenn Gemeinschaften
die Gemeinde VOT, daß S$1e ohne ıhre Hılte gescheitert tür die Dritte Welt engagıert sind. Das weltmissionarische
waren. Der absolute Anspruch dieser ruppe un: ıhre Element haben katholische Orden un: Kongregationen

ımmer als stabilisierend un: stimulierend für ıhre Gemein-Verwendung des Gemeindebegrifts, aber auch die Frage,
1eweıt siıch die Integrierte Gemeinde ihrerseits ın die schaften erkannt.
konkrete Kırche eingliedert, stellen die Kıirchenleitung VOTLT Neue Gemeinschaften entstanden oft AUuUS bonkreten An-
nıcht geringe Probleme. Auft eiınem Jährlichen Sym- lässen heraus: die Erfahrungen des Zweıten Weltkrieges;
posion sucht die Gemeinde mMIt Hılte ausgewählter theo- die Not der Rauschgiftsüchtigen; die Konfrontation MIt
logischer (GÄäste über ıhren eigenen Standpunkt reflek- der modernen Lebenstorm des passıven Atheismus: die
tieren. kritische Sıtuation, 1n die die Kırche durch die moderne

Theologie und durch neue Formen der Seelsorge gekom-
Reflexion über die Vielfalt ıhrer relıg1ösen Lebensäuße- inen ISt. Anzumerken 1St, dafß sıch alle hier aufgeführten
rungen 1St natürlich VO  —3 jeder dieser Gruppen un: Kom- Gruppen wıne ıhrer jeweıligen Kırche orıentierte
munıtäten gefordert, sotern S1e der Kırche einen Dienst Theologie bemühen. Das bewahrt s1e davor, Sekte Wer-

erweısen und nıcht Zur Sekte werden wollen Seit Jahren den Dennoch schließt in manchen Gemeinschatten die
bietet der Casteller Rıng auf Schlofß Schwanberg solche innere ähe der einzelnen Mitglieder zueinander und das
Tagungen der Begegnung un: des Erfahrungsaustausches Gefühl,;, besonderes den Christen se1n, das

Für die mehr charısmatischen Gruppen bietet sıch das Sektiererische nıcht AUuUS.

Lebenszentrum für die Einheit der Christen Craheim bei Dıie meısten Gemeinschatten stehen noch 1n der ersien
Wertrzhausen Das Lebenszentrum versteht seiınen (GJeneratıon. Gruppenpsychologische Schwierigkeiten drın-
Grundauftrag als une vielseitige Zelle der charismatischen SCH gut w 1€e Sdi nıcht die Offtentlichkeıit, obwohl das
Okumene. Die Tagungsstätte edient sıch der meditatıven, Zusammenleben VO  3 Ledigen und Verheıirateten, VO  3

psychologischen, gruppendynamıiıschen, kreativen un Akademikern und Handwerkern oder Angestellten un
historisch-kritischen Arbeitshilten. Im einzelnen gehören VO  > Angehörigen verschiedener Konfessionen Probleme
ZU Lebenszentrum Craheim die Dienstgemeinschaft der bringt. 1St der Gründer oder die Gründerın eın wich-
Tagungsstätte, die Mitarbeiter des Gkumenischen Schrit- tiges Bindeglied. Zu fragen ISt, wıe mMi1t der Gemeıin-
tendienstes un: des Communicatıon Centers für die EUTO- schaft 1n der zweıten Generatıon se1n wird. Nachwuchs-
päısche charısmatische ewegung, die Gemeinschaft 1mM probleme stellen sıch w1ıe in traditionellen Orden VOLr

Haus der Stille, die Familıenberatung und die esus-Weg- allem in Jenen Gemeinschaften, die monastisch verfaßt
Schwestern auch ıne NEUE Kommunıität SOWI1e die sind.
Gruppe der extern ebenden Craheimer. Das Craheimer Die Ziele der Gemeinschaften gleichen sıch oft Der Eın-
Lebenszentrum 1St interkonfessionell usammengeSseTZT. Es druck 1St nıcht VO  — der and weısen, da{fßß sıch gewöhn-
gehören ıhm römisch-katholische, griechisch-orthodoxe, lıch 1Ur Gesinnungsfreunde eiınem gemeınsamen Werk
lutherische, reformierte, methodistische un: freikirchliche zusammengefunden haben Es scheint der lange Atem
Mitglieder. tehlen, der 1M Konzept einer ordensähnlichen Gemeıin-

schaft VO  =) emınenter Bedeutung ISt. Die modernen Miıs-
sionsorden der katholischen Kıirche eiınen Vergleich

Kennzeichnungen, die für alle gelten bringen kranken doch auch mehr oder wenıger
der Ahnlichkeit ihrer Regeln un: Satzungen.

Bereıits ıne knappe un: keineswegs erschöpfende Darstel- Dıie syroße Bedeutung dieser NEUECIIM Gemeinschaften liegt
lung der bruderschaftlıchen Inıtiatıven Ww1e die vorliegende ın iıhrer konsequenten Antwort au} die ökumeniıschen Pro-

bleme Sıe bejammern den gegenwärtigen Zustand nıcht,spiegelt den Reichtum der relig1ösen Erfahrung wiıder,
macht aber auch verständlich, WI1Ie wen1g ıne allgemeıne sondern leben ökumenisch, sSOWeIlt ıhnen das die Kirchen-
Beurteilung möglıch ISt. Dennoch lassen sıch Geme1Linsam- Jeitungen erlauben. leben S1€e auch 1mM Vertrauen auf
keiten teststellen: den Gelst (Csottes eın wen1g darüber hınaus.

Allen 1St NEUE lebensbestimmende Begegnung miLt dem Die Gefahr esteht allerdings, dafß sıch NUur jene in be-
Evangelium eıgen. Daraus erwächst ıne MNECUE Intensität stiımmten Gemeinschatten treffen, die ohnehin- übereıin-
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stiımmen: evangelısche Christen mi1t katholisierenden Ten- eleben und bereichern. Voraussetzung 1St allerdings, daß
denzen und umgekehrt. Eın reales Bıld der kontessionellen diese Gruppen den Kontakt untereinander und mıt der
Gegenwart gyeben die Gemeinschaften nıcht eher eın Gesamtkirche suchen.
Wunschbild ber mehr 1St 1m Augenblick ohl auch kaum ber die Bedeutung des Gebetes, das in diesen Gemeıin-
möglıch. schaftten mMi1ıt großem Ernst un! besonderer Wertschätzung

gepflegt wiırd, aäßrt sıch keine Rechnung autstellen. Seine
Schließlich se1 aut die Belebung hingewiesen, die der Wirkung äfßt sıch NUur VO Glauben her erahnen. TIrotz

Liturgie aller Kirchen durch diese Gruppen erwächst. Viele aller Vorbehalte können sıch die relıg1ösen Kommunıiıtäiäten
haben das Ostertest als Mittelpunkt des Kirchenjahres und Gemeıinschaften, die sıch 1m allgemeınen den Schablo-
wıederentdeckt. Eıgenarten der verschiedenen Kontessio- C  e VO konservatıv un Progressiv entziehen, sich als
nen werden 1n die eiıgene Lıiturgie übernommen. Das relig1öse Schatzkammern erweısen, 1n denen der säkuları-
bruderschaftliche Verhältnis 1mM Gottesdıienst, aber arüber sıerte Mensch nach den Tagen der Ernüchterung den VeOI-

schütteten Glauben wıiederfindet. Gerhard Ebertshinaus auch 1mM Alltag, könnte die SOogenannte Volkskirche

Z el  erIc

In AÄngsten und siehe WIr leben
Der eutsche Evangelische Kirchentag in ranktTu

Nıe hat 1n der Jüngsten Vergangenheit eın Kırchentag Protestanten wieder „lustiger un römmer“ würden (vgl
schon VO  — seinem Beginn den Veranstaltern sovıel Anlaß August 1979 399) Allerdings WarTr damals die Bete1i-
z Optimısmus gvegeben Ww1e der Deutsche Evangelı- lıgung doch spürbar zurückgegangen. Das mMag dazu bei-
sche Kırchentag, der VO W: bıs 15 Junı ın Frankfurt haben, da{ß INan den diesjährigen Kırchentag mit
stattfand. Es nıcht 1Ur dıe überraschend großen Sanz besonderem Engagement vorbereitete. Vor allem wWar

Zahlen (mehr als Dauerteilnehmer hatten sıch —- INa  —$ bemüht, neben Information und theoretischer Dıs-
gyemeldet, doppelt sovıel W1€E 1973 in Düsseldorf; die kussıon Möglichkeiten ZUr persönlichen Begegnung,

Programmhefte bereits ersten Tag VCI- Gebet und Meditation und ZuU „Feiern“ anzubieten. Wo-
griffen), dıe diesen Optimısmus begründeten. Miındestens möglıch hat auch die selbstverständliche Einbeziehung des
ebenso WAar der Enthusiamus; mı1t dem INan sıch auf katholischen Partners schon 1m Stadıum der Vorbereitung
allen Ebenen der Kırche der Vorbereitung beteiligte, die innerprotestantische „Entspannung“ erleichtert.
und die schließlich erreichte Vielseitigkeit und Attraktıvi-
tat des Programms. Was INa  - VO  — allem erhoffte, WAarTr eın
Rückgang der innerkırchlichen Polarisierung, dıe ıhren Eindrucksvollé röffnung
Höhepunkt auf dem Stuttgarter Kırchentag 1969 erreıicht
hatte. Damals schren CD, als ware die politische Polarisıe- Dıiese ökumenische Ausrichtung manıtestijerte sıch bereits
rung der spaten sechzıger Jahre tief 1n den Protestantıis- Eröfinungsabend. Gleichzeitig fanden ın Kırchen
INUuS$S eingedrungen, da{ß kaum mehr ın der Lage sel, sıch der Franktfurter Innenstadt Gottesdienste denen
1n gemeinsamer Anstrengung auf seine Grundlagen Gläubige teilnahmen und bei denen Bischöfe der
besinnen und VO  e} daher Impulse tfür Au elle Exıistenz verschıiedenen Konfessionen über Kor 6, Z die
un politisch-gesellschaftliches Handeln geben. Es eNLT- Stelle, der die Kirchentagslosung iIiNOMMeEN WAar PIC-
stand der Eindruck, da{(ß vieltach die Bereitschaft geschwun- digten (zum erstenmal War ın diesem Zusammenhang auch
den WAal, mıteinander reden. eın jJüdıscher Prediger beteiligt, der Landesrabbiner VO

I)as ökumenische Pfingsttreffen VO  > 1971 ın Augsburg Baden, Nathan Levinson). Der hessen-nassauische Kır-
1eß diese Spannungen naturgemäfß zurücktreten. chenpräsident ıld predigte gemeınsam mıt dem Limbur-
FEın erster Stimmungsumschwung zeiıchnete sıch dann aber CI Bischof Kempf in der Katharinenkırche, der Ratsvor-
1973 1n Düsseldort ab, INan davon sprach, da{fß die siıtzende der EKD, Landesbischof Helmut Claß, 1im


